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Entlassungsproduktivität – 

Unwort und Unfug.

Die Produktivität ist ein zentrales Argument

für Lohnerhöhungen. Kein Wunder, dass

Gesamtmetall versucht, den Produktivitäts-

zuwachs klein zu rechnen. Dafür bemüht

der Verband die sogenannte „Entlassungs-

produktivität“. Der Begriff ist nicht nur

zum Unwort des Jahres 2005 gekürt wor-

den, es ist auch inhaltlicher Unfug:

- 2006 wird die Beschäftigung gesamtwirt-

schaftlich leicht steigen, in der Metall-

industrie in etwa gleich bleiben. Es findet

also im Durchschnitt kein Personalabbau

statt. Wenn es aber unterm Strich keine

Entlassungen gibt, dann macht es auch

keinen Sinn, von „Entlassungsproduk-

tivität“ zu sprechen. 

- Selbst in den Jahren, in denen Beschäfti-

gungsabbau typisch war, war die

Behauptung von der Entlassungsproduk-

tivität unsinnig. Denn: Im Abschwung

und bei sinkender Produktion ging auch

der Produktivitätszuwachs zurück. Von

einem Anstieg aufgrund von „Entlas-

sungsproduktivität“ war nichts zu sehen. 

Argumente zur Tarifrunde
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	Text1:  
"Entlassungsproduktivität bezeichnet 
eine gleich bleibende, wenn nicht gar 
gesteigerte Arbeits- und Produktionsleistung, nachdem zuvor zahlreiche für "überflüssig" 
gehaltene Mitarbeiter entlassen 
wurden... 
Auch die volkswirtschaftlich schädlichen 
Folgen der personellen Einsparung, die 
Finanzierung der Arbeitslosigkeit, 
werden mit diesem Terminus schamhaft verschwiegen."
	Text2: Horst Dieter Schlosser, Leiter der Jury "Unwort des Jahres 2005"


